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BÜNDNER SCHULBLATT | Februar 2011

Graubünden für einmal kein Sonderfall

«Der Lehrermangel in Graubünden» - Auszug und Kommentar zur aktuellen Studie des Büro Bass (November 2010).

An der vom Kanton in Auftrag gegebenen Studie haben sich auch 1297 Lehrpersonen via Online-Befragung beteiligt.

VON FABIO CANTONI, PRÄSIDENT LEGR

Von einem Lehrermangel sei auch der

Kanton Graubünden betroffen, aller-

dings weniger stark als die übrige

Schweiz. Dies sagt die vom Kanton in

Auftrag gegebene Studie. Eine grosse

Unbekannte aber bleibt: Nicht berück-

sichtigt wird der Einfluss der Mittelland-

kantone auf die Region Ostschweiz!

Schwierigkeiten Stellen zu

besetzen

Bereits heute bekunden die Bündner

Schulgemeinden grosse Schwierig-

keiten, geeignete Lehrpersonen für die

Besetzung ihrer Stellen zu finden. Am

schwierigsten ist es heute, Lehrperso-

nen für die Oberstufe, Heilpädagogen

und romanischsprachige Lehrerinnen

und Lehrer zu finden. Die Prognosen

der Studie Bass für die Jahre 2010 bis

2019 geben keine Entwarnung für den

Kanton Graubünden. Sie weisen gar auf

eine Verschärfung der Situation auf Pri-

marschulstufe hin. (Graphiken 1 und 2)

Einen weiteren sehr beunruhigenden

Befund stellt die aktuelle Ausbildung

der Bündner Lehrpersonen dar. Auf

der Oberstufe ist heute weniger als ein

Drittel - auf Sekundarschulniveau gar

weniger als ein Fünftel! - aller Lehrper-

sonen für alle von ihnen unterrichteten

Fächer adäquat ausgebildet. (Graphik 3)

Heute wie auch in Zukunft wird es

nicht ausreichen, die Stellen «einfach»

zu besetzen. Die komplexen Heraus-

forderungen, denen sich die Schule

Graphiken 1 und 2: Angebot und Bedarf an Lehrpersonen

cm Lehrkräfte-Lücke -x- Rekrutierungsbedarf
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Graphik 3: Ausbildungsstand für die zu unterrichtenden Fächer
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Graphik 4: Faktoren der Berufszufriedenheit

Ansehen in der Öffentlichkeit

Infrastruktur und Raumangebote der Schule

Berufliche Aufstiegs- bzw. Entwicklungsmöglichkeiten

Entlohnung

Zusammenarbeit mit Eltern

Zusammensetzung/Heterogenität der Schulklassen

Machbarkeit/Seriosität der Umsetzung von Reformen im Schulwesen

Mitsprachemöglichkeiten bei Reformen

Anteil der Verwaltungs- oder Administrationsarbeit

Schulischer Einsatz gemäss den-eigenen Wünschen

Psychische Arbeitsbelastung

Zeitliche Arbeitsbelastung

Mitsprache bei schulinternen Entscheidungen

Unterstützung bei Schwierigkeiten/Problemfällen

Zusammenarbeit mit Schulleitung/Behörden

Zusammenarbeit im Kollegium

Arbeitsklima in der Schule

Zufriedenheit mit der Tätigkeit des Unterrichts

0% 10% 20% 30% 40% 50% 60% 70% 80% 90% 100%

sehr unzufrieden unzufrieden eher unzufrieden eher zufrieden zufrieden H sehr zufrieden



12 BÜNDNER SCHULBLATT I Februar 2011

Oberstufe

Primarstufe

Graphik 5: Arbeitspensen der Lehrpersonen/Gründe für Teilzeitpensen
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stellen muss, bedürfen fachlich bestens

ausgebildeter Lehrpersonen. Zeitlich

befristete Anstellungen von engagierten

Lehrpersonen anderer Stufen können

bei Engpässen eine gute Übergangs-

lösung sein. Langfristig schwächen sie

aber die Schulqualität der betreffenden

Stufe - sofern keine Nachqualifika-

tionen angeboten werden können.

Die Gründe für den sich abzeichnen-

den Lehrermangel in Graubünden und

im ganzen deutschsprachigen Raum

sind vielfältig und werden - wie die

angedachten Massnahmen gegen den

Lehrermangel - sehr unterschiedlich

eingeschätzt und diskutiert. Sicher-

lieh wird eine Massnahme allein nicht

ausreichen, um die Situation zu ent-

schärfen.

Warum aber ergreifen heute nur wenige

junge Menschen diesen anspruchs-

vollen, sinnstiftenden Beruf? Einige

Gründe lassen sich aus der Befragung
der Bündner Lehrpersonen zu verschie-
denen Aspekten aus dem Schulalltag
ablesen. Ihre Einschätzung zeigt die

Höhen und Tiefen des Lehrberufs gut

auf. So haben sie etwa viel Freude am

Unterrichten und selbst an der Arbeit

mit den Eltern, stehen aber der Mach-

barkeit und der Seriosität der Umset-

zung von Reformen sehr kritisch ge-

genüber. Auch die im Vergleich mit der

LCH-Studie etwas höhere Zufriedenheit

der Bündner Lehrpersonen kann nicht

darüber hinweg täuschen, dass die Be-

rufsattraktivität in den letzten Jahrzehn-

ten stetig gesunken ist. (Graphik 4)

Stagnierende Löhne

Den gestiegenen Anforderungen an die

Lehrpersonen (Reformen, Gesellschaft,

Ausbildung stehen sinkendes Presti-

ge, stagnierende Löhne und zunehmen-

de Arbeitsbelastungen gegenüber. Da

ist es nicht weiter verwunderlich, dass

zunehmend Lehrpersonen nur noch

Teilzeit arbeiten wollen und dies mit der

Arbeitslast und dem Bedürfnis nach

mehr Freizeit begründen. (Graphik 5)

Die Studie Bass zeigt weiter auf, dass

sich die Stellung der Bündner Lehr-

personen im Lohngefüge der Bündner

Gesellschaft seit 1976 verschlechtert

hat. Trotz der punktuellen Anpassun-

gen einzelner Lehrpersonenkategorien

und der Reallohnerhöhung von 2% per

2009 belegen die Bündner Löhne in der

jährlichen Vergleichsstatistik der EDK-

Ost traditionsgemäss die letzten Ränge.

Die Berechnungen der Studie Bass

weisen in diesem Bereich kleine Unge-

nauigkeiten auf. So würde der Unter-

schied zwischen den standardisierten

Löhnen der Kantone St. Gallen und

Graubünden grösser ausfallen, wenn

beispielsweise die zusätzlich ausbe-

zahlte Lektion für die Klassenlehrer-

funktion in St. Gallen berücksichtigt

würde. Ebenso entspricht die ausge-

wiesene Lektionsdauer von 50 Minuten

auf der Oberstufe unserer Nachbarn

nicht der Praxis. Im Reglement für ihre

Schulorganisation steht dazu: Die Zeit

für den Wechsel des Fachbereichs, der

Lehrkraft oder des Schulzimmers ist in

der Unterrichtseinheit eingeschlossen.

In der Praxis wird dann 45 Minuten
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Graphiken 6 und 7: Gehalt für eine Jahreslektion (standardisiert/Zahlenmaterial EDK-Ost 2010)
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unterrichtet - auch die letzte Lektion

des jeweiligen Halbtags.

Die Graphiken beruhen auf den offiziel-

len Zahlen der EDK-Ost fürs Vergleichs-

jähr 2010. Die aufgeführten Zahlen sind

standardisiert und stehen nun für das

Gehalt einer Jahreslektion. Alle umge-

rechnet auf eine Unterrichtslektion zu

50 Minuten und bei 40 Schulwochen.

(Graphiken 6 und 7)

Die aufgeführten Zahlen aus dem Jahre

2010 sind teils schon überholt. So hat

etwa der Kanton Zürich seine Anfangs-

löhne im letzten Herbst als Sofortmass-

nähme um rund 10'000 Fr. pro Jahr

angehoben. Der Bildungsdirektor des

Kantons St. Gallen will im Frühling ein

Massnahmenpaket vorlegen, welches

über die Lehrerlöhne hinausgehen soll.

Die Löhne stellen einen ökonomischen

Anreiz dar, welcher zusammen mit

verschiedenen anderen Faktoren dar-

über entscheidet, eine Ausbildung als

Lehrperson in Angriff zu nehmen, den

Lehrberuf aufzugeben oder in einem

anderen Kanton weiterzuführen.

Schulgesetz als Chance

Die Geschäftsleitung LEGR sieht sich

aufgrund der Daten der Studie Bass in

seiner Wahrnehmung der teils ungüns-

tigen Zustände im Bündner Schulalltag

bestätigt. Die Totalrevision des Schul-

gesetzes bietet die Möglichkeit einer

ernsthaften Verbesserung der Situation.

Graubünden braucht dringend ein gutes

neues Schulgesetz, welches

-> Zeitgefässe für die gestiegenen und

neuen Aufgaben der Lehrpersonen

vorsieht,

-> die Klassengrössen für einen wir-

kungsvollen Unterricht festschreibt,

-> für die Integration tragfähige

Rahmenbedingungen und aus-

reichende Ressourcen schafft,

-> den Kindergarten gemäss seinem

hohen Stellenwert ins Gesetz ein-

bindet,

-> die Löhne der Lehrpersonen dem

Ostschweizer Mittel angleicht,

-> die Subventionierung der Volks-

schule durch den Kanton sichert.

Die Bündner Lehrpersonen sind bereit,

die Herausforderungen, welche der

gesellschaftliche Wandel an die Schule

stellt, anzunehmen. Ebenso sind sie

gewillt, sich mit grossem Engagement

der Bildung zu widmen und damit eine

Zukunft für unsere Kinder zu schaffen.

Ein gutes Schulgesetz schafft die not-

wendigen Grundlagen dazu.

Quellenangaben:

Graphiken 1, 2, 3, 5: Präsentation Pressekonferenz

EKUD, 2010, Chur

Graphik 4: Studie Büro Bass, 2010, Bern

Graphik 6,7: Eigene Darstellung, Zahlenmaterial

Besoldungsstatistik 2010, EDK-Ost

Die ausführliche Studie ist unter

www.avs.gr.ch zu finden.
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